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Nmy uni) Mnnbenge werden

Großes Hauptquartier , 6. Sept . (Tel .)
Se . Maj . der Kaiser wohnte gestern den An-

^ffskämpfen um die Befestigungen von Ranch
bei.

Von Manbeugefind  zwei Forts und deren
stvischenstellen gefallen . Das Artilleriefeuer
-°nnte gegen die Stadt gerichtet werden. Sie
"kennt an verschiedenen Stellen.

Der Generalquartiermeister v. Stein.
❖

Nachdem die Sperrforts zum großen Teil gefallen
^ren , sind jetzt auch die starken ostfranzösischen Festungen

Angriff genommen worden, zunächst Nancy und
// " Ubeuge.  Es wird nicht lange dauern , bis die Näch¬
st von ihrem Fall eintrcffcn wird. Beide gehören zu
, 'KFestungen elften Ranges.  Maubeuge ist von sechs
E"r starken Forts mit Zwischenbatterien umgeben. Zwei
Dtl ihnen mit ihren Zwischensicllen sind schon gefallen,

die Stadt brennt unter den Geschossen der deutschen
^agerungsbattcrien . Die Befestigungen von Nancy, die

Beendigung des Krieges von 1870/71 angelegt worden
gelten ebenfalls als sehr stark. Bei ihrer Anlage sindJ  neuesten Erfahrungen zugrunde gelegt worden. Die

-. "dt hat gegen 120 000 Einwohner . Die Stadt Maubeuge
kleiner, sie hat gegen 20 QOO Einwohner.

Kim MW srmMA ielSung.
Turin.  6 . Sept. (Tel.)

. Den, „58, T.« mirb gemeldet: Eine amtliche  Mit-
'"wg deZ französischen Kricgsministers Mille-

/ "d ans B orbe a«  x vom 4. Sept. besagt: „Ans unserem
»m!** Flügel scheint der Feind die Stadt Paris ganz
, b-achtet lasten zn wollen «nd ein anderes Ziel zu ver-
^ te«. Der Feind ist bereits über Reims hinaus-

hat La Fertö sons jouarrc  sin der
t "" des Weges zwischen Reims «nd Pc is. Red.) er-

Er berührt östlich Ar gönne.  Dieses
"»över hat aber weder heute «och gestern einen Zweck

k? *bt. fDen Zweck werden die Franzosen schon noch er-
Red.) Ans nnscrcm rechten Flügel in Lothringen

de» Vogesen geht der Kampf nur langsam und stück-
bei wechselnden Erfolgen weiter,
a« bc « g e, welches dem heftigsten Bombardement

besetzt»st. leistet blutige » W i de r sta n d.

Mg»er iranjölilta Regierung in» nur.
.W®** römische Berichterstatter des „B. T." entwirft von
beavv Greffen Poincarös und seiner Regierung in Bor¬
in Kf wlgendes Stimmungsbild : Der Einzug Poincarös
Hjbs?°rdeaux nahm einen trüben Verlauf.  Eine un-

Volksmenge hielt die zum Bahnhof führenden
tha,,Ben  besetzt. Die Männer waren ernst und still, die

hatten ein bekümmertes Aussehen, und viele,
i» q? Brüder , Männer oder Väter im Felde stehen, waren
»>Sg "Ken aufgelöst. Die Ankunft des Präsidenten wurde
*em ciuic  sonst mit der Marseillaise, sondern nur mit kur-
i8vx̂ ?ommelwirbcl begrüßt, doch brach die Micngc bei der
^iz" !̂)ahrt in brausende „V i v e la France " - Ruse
^Or ; . kncarö  war so ergriffen daß er weinte.  Die
Svr !? "* Blätter  erscheinen jetzt in Bordeaux in

kleiner Flugschriften.  Um den Mut der
m^̂ KKg zu Heben, bestätigte Poincarö den Notabeln

^li »/beaux sein volles Vertrauen auf den
stkŷ stlichen Sieg der französischen Taktik.
BW, ^ ich sxj nfdrt geschlagen, sein Heer sei intakt. Die
«Oß n.1 verkünden eine pathetische Erklärung Asguiths,

^ ka n d den Krieg se l b st 20 Jahre  f o r t -
»iisttz-K würbe,  bis die englische Macht Deutschland voll-
vchz>, Kiedergeworfen hätte. Die englische Presse erklärt

»rchaus mit diesen Vorsätzen der Regierung solidarisch.

Wie Ms toeiter belogen wirb.
». Paris , 6. Sept . (Indirekt . Tel.)

Gouverneur von Paris , General Galieni , hat am
|*n u^ ,^ ?chmittag bekannt gegeben: Die Bewegungen der
<kstv>,»" 0ks von Paris dem Feinde cntgcgengesanütcn
"»sawî Kimmt ihren weiteren Verlauf , ohne daß bis jetzt
A», N^ ^ stötze zn verzeichnen sind. In der Umgebung
üri o ,1®u n hatten die Deutschen einige Mißerfolge,

lothringer , und in den Vogesen  haben wir

teilweise Erfolge  zu verzeichnen. Die E i n n a hm e
der Festung Lemberg durch die Russen wird
offiziell bestätigt.

Freitag um Mitternacht gab Galieni weiter bekannt, die
Bewegungen der unsererseits dem Feinde entgegengesandtcn
Truppen dauern fort, ohne daß der Feind irgend welche
Versuche unternimmt , unsere Stellungen anzugreifen. Die
deutschen Flugzeuge haben heute, genau so wie gestern,
ihre Flüge über Paris unterlassen.

Mas die sogenannten Erfolge der französischenTrup¬
pen oder die Mißerfolge der Deutschen anbetrifft , so braucht
man ja wohl kein Wort darüber zu verlieren . Wenn diese
französischen Erfolge einerseits und die deutschen Miß¬
erfolge andererseits so aussehen wie bisher , dann werden
wir bald den Mißerfolg haben, in Paris deutsche Truppen
zu sehen. — Jnbezug auf Lemberg  ist zu sagen, daß diese
Stadt erstens keine Festung,  sondern eine offene
Stadt  ist , und daß sic vis zum Sonntag noch ni cht v o n
den Russen besetzt  war , trotzdem sie aus strategischen
Gründen von den Oesterreichcrn geräumt wurde. Wie wir
seinerzeit Mülhausen geräumt hatten, um wenige Tage
später den Franzosen dort eine vernichtende Niederlage bei-
zubringcn.

Paris im Verteidigungszustand.
Genf, 6. Sept . (Tel .)

Der Pvlizeipräfckt von Paris gibt bekannt, daß von
jetzt ab nur eine bestimmte Anzahl von Toren für das
Publikum geöffnet werden, die übrigen sämtlich geschlossen
bleiben. Die militärischen Zonen und gewisse Punkte des
nördlichen Weichbildes von Paris wurden geräumt. In
den Außengemeinöen sind auf Anordnung der Bürger¬
meister die Fahnen eingezogen worden.

Zur Räumung von Voulogne.
Rotterdam, 6. Sept . (Tel .)

Die Londoner „Times " meldet, daß Voulogne zur offe¬
nen Stadt erklärt wurde. Der Präfekt von Pas de Calais
fordert die Bevölkerung auf, nicht zu fliehen, wenn die
Deutschen erscheinen.

Jft's schon so weit?
Die drei verbündeten Staaten England , Frankreich

und Rußland scheinen kein großes Vertrauen mehr in ihren
endgültigen Sieg zu setzen. Die vernichtenden Erfolge
gegen die französischen und russischen Armeen hat die Be¬
fürchtung bei den Einzelstaaten erstehen lasten, daß der
Bund durch den Abschluß eines besonderen Fricdcnsver-
trages eines Einzelstaates geschwächt werden könne. So¬
wohl in militärischer Hinsicht während des Krieges, wie
in diplomatischer bei den Fricbensverhandlnngen . Sie
haben darum jetzt einen besonderen Vertrag geschlossen, der
alle drei Staaten verpflichtet nur gemeinsam über
den Frieden zu verhandeln  Die „Frkf. Ztg."
erhält dazu noch folgendes Telegramm:

Christiania , 6. Sept.
Nach einer hier vorliegenden Meldung sollen die eng¬

lische , französische und russische  Negierung durch
den Staatssekretär Grey sowie die Botschafter Cambon und
Graf Benkendorff einen Vertrag abgeschlossen haben, wo¬
durch die drei Staaten sich verpflichten, nur einen gemein¬
samen Frieden zu schließen. Keine der Regierungen kann
allein Frieden schließen und Bedingungen stellen, ohne mit
den beiden anderen Mächten sich besprochen zu haben.

7 englische Kriegsfahrzeuge verloren.
An der Ostküste von England hat die englische Marine

erhebliche Verluste zu verzeichnen. Es fehlen 6 Torpedo¬
boote und 1 armierter Küstcnsahrcr (Kanonenboot). Von
dem Kanonenboot und einem Torpedoboot weiß man, daß
sie auf Mine « gestoßen und gesunken sind, von den übrigen
Kriegsfahrzeugen nimmt das englische amtliche Presse¬
bureau als gewiß an, daß ihnen ein gleiches Schicksal zu-
gcstoßen sei. Es werden folgende Namen bekannt gegeben:

Armiertes Dampfboot „Linsdell",
Torpedoboot „Spcedy"„ „Argonaut"

„ „Castor"
„ „Ricleo"
„ „Lobelia"
„ „Ajax".

Ueber den Untergang des Kanonenbootes „Linösdell"
und des Torpedobootes „Specdy" wird ans Rotterdam noch
folgendes bekannt: Am Donnerstag früh stieß dreißig Mei¬
len von der Küste entfernt das Kanonenboot „Linsdell" auf
eine Mine und sank. Eine Viertelstunde später geriet das
Torpedoboot „Spcedy", das einen Teil der Besatzung der
untergegangenen „Linsdell" gerettet hatte, ebenfalls auf
eine Mine und sank. Ob es sich um englische Abwehr- oder
deutsche Angriffsminen handelt, wird nicht gesagt. Aber

bombardiert.
man sollte doch meinen, daß die englischen Schiffe von der
eigenen Minensperre genügende Kenntnis hätten.

Aus Amsterdam wird ferner gemeldet: Der englische
Dampfer „Holmwood", ein Schiff von 4420 Tonnen , wurde
nach einer „Times "-Melöung von dem deutschen Kreuzer
„D r e s d e n" an der brasilianischen Küste in Grund ge¬
bohrt.

Weitere engl. Schiffsverluste.
Wien,  6 . Sept . (Tel .)

Das Wölfische Bureau verbreitet nichtamtlich
die folgende Meldung der Südslawischen Korre¬
spondenz aus Konftantinopel:  Wie an un¬
terrichteter Stelle verlautet , liegt im Hafen von
Alexandrien ein schwerbeschädigter
englischer Kreuzer,  der deutliche Spuren
einer Beschießung aufweist . Auch liegen dort
ein zweiter englischer Kreuzer, ein Torpedojäger
und zwei Torpedoboote , die nach Port Said
flüchteten zur Reparatur im dortigen Dock.

Christiania,  6 . Sept . (Tel .)
Rach einer Londoner  Meldung gibt dis

englische Admiralität offiziell be¬
kannt , vier deutsche Torpedoboots
hätten am 5. Sept . fünfzehn englische
Fischdampfer  in der Nordsee samt Ladung
gekapert «nd nach Wilhelmshaven gebracht.

Alle Kräfte der Nation
sind für die Marine einzusetzen.

Im Anschluß an frühere ähnliche Besprechungen fand
am Samstag im Reichstagsgebäude in Berlin  unter
dem Vorsitze des ersten Vizepräsidenten Dr . P a a sche eine
Beratung führender Mitglieder der bürgerlichen Parteien
in der Absicht statt, den festen Willen der Abgeordneten zu
bekunden, die sicher den Reichstag und das deutsche Volk
hinter sich haben, auch im Kampfe zur See alle Kräfte der
Nation bis zu Ende einzusetzen. Der hohen politischen Be¬
deutung des gefaßten Entschlusses entsprechend, wurde so¬
gleich nach Abschluß der Beratungen nachfolgende Mit¬
teilung dem Staatssekretär des Reichsmarineamts zur
Kenntnis gebracht:

Die Unterzeichneten Mitglieder des Reichstages er¬
klären sich bereit, in ihren Fraktionen und im Reichstag
dafür einzutreten , daß alle Maßregeln des Neichsmarine-
amtcs, welche die Kricgsnot erheischt, in etatsrechtlicher
Hinsicht und bezüglich der Rechnungslegung genehmigt
werden. Insbesondere sind sie bereit, einzutreten erstens
für den sofortigen Ersatz verlorener Schiffe, zweitens für
die sofortige Durchführung aller 1812 beschlossenen Maß¬
nahmen, drittens für den sofortigen Bau des 1914 fällig:n
Ersatzes, viertens für die Herabsetzung der Lebensdauer
der Schiffe von 20 auf 18 Jahre.

Unterschrieben und gezeichnet: Dr . Paasche, Freiherr
v. Gamp, Erzberger , Gröber, Dr . Wiemer, Graf Westarp,
Schulz-Bromberg.

ZnisA GttMte Ute Sen Prinzen eitel MSr®.
Berlin . 0. Sept. (Tel.)

Von der Fra» Prinzessin Eitel Friedrich von Preußen
geht der „Potsdamer Tageszeitung" die Mitteilung zu, daß
die über den Prinzen Eitel Friedrich von Preußen schwe¬
benden Gerüchte, wonach der Prinz schwer verwun¬
det und in Potsdam sein soll,  jeder Grundlage
entbehrten. Der Prinz ist im Feld und, soweit bis jetzt
bekannt, gesund und wohlauf.

MSer SelgiftSen Me SermonSe.
Panik in Antwerpen.

Rotterdam, 6. Sept. (Tel.)
aNch einer Meldung aus Ter neuzen  in Seeländisch.

Flandern fahren in den letzten Tagen unaufhaltsam Schiffe
mit Flüchtlingen aus Antwerpen  die Wcsterschclde
hinaus . Antwerpen wird allmählich auch vom Westen
isoliert.

Die Festung Termonde ist gefallen, nachdem die Belgier
die Brücke gesprengt haben. Die Stadt brennt an einigen
Stellen Gestern warf ein deutsches Flugzeug zwei Bomben
auf Gent:  die Bevölkerung flüchtet nach Ostende. Vor¬
gestern wurde durch ein Flugzeug  eine Bombe aus
E e c l o o geworfen.

Unzählige Flüchtlinge kommen nach Seeländtsch-Flan«
dern, wo Geschützdonner  vernehmbar ist,
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Der Korrespondent des „B. T." hat aus zuverlässiger

Quelle von einem aus Antwerpen Geflüchteten, Saß die
Panik in der Bevölkerung  aufs höchste gestiegen
ift; Bei jedem verdächtigen Laut flüchten die Einwohner
in die Keller aus Furcht vor einem Zeppelin-Luftschiff. Es
herrsche eine geradezu nervöse Spionenfnrcht.

Teueres Schießen.
Won einem Namur -Kämpfer wird uns folgende wahr¬

heitsgetreue Geschichre geschrieben:
Als Namur gefallen war , ritt der siegreiche Führer der

deutschen Truppen in die Stadt ein. Vor dem Rathause
haltend, ließ er den Bürgermeister von Namur vor sich
rufen . „Herr Bürgermeister ", sprach der General , „von
der Zivilbevölkerung ist auf die deutschen Truppen ge¬
schossen worden. Ich lege dafür der Stadt Namur eine
Kriegskontribution auf. Schreiben Sie 28 Millionen
Franken ." Schreckensbleich setzt der Bürgermeister den
Stift an, da tönen aus einer nahen Straße Schüsse.
„Schreiben Sie 30 Millionen", dekretiert der General , und
wiederum fallen Schüsse: „88 Millionen ", und noch einmal
schießts: „40 Millionen ". Trocken bemerkt der General:
„Ich denke, das Schießen wird nun wohl aushören", reitet
-seines Weges weiter und läßt das betrübte Oberhaupt der
Stadt stehen. In Namur wurde aber von der Zivilbe¬
völkerung nicht weiter auf brave deutsche Soldaten ge¬
schossen.

Die wehrpflichtigen Deutschen Chinas
sammeln sich in Tsingtau.

London, 6. Sept . (Indirektes Tel .)
Aus Schanghai  wird gemeldet, daß alle wehrpflich¬

tigen Deutschen aus den deutschen Niederlassungen in den
Vcrtragshäfen Chinas sich nach Tsingtau begeben haben,
um dort ihrer Dienstpflicht zu genügen.

Petersburg
trifft Verteidigungsmaßnahmen.

Konstantinopel, 6. Sept . (Tel .)
Wie aus Petersburg gemeldet wird, wurden auf der

Jsaack-Kathcörale Kanonen zur Beschießung feindlicher
Flugzeuge ausgestellt.

MMiwtkli der riMe»Barbum.
Ueber Scheußlichkeiten, die von den russischen Truppen

Fei ihrem Verweilen in Ostpreußen verübt worden sind,
haben wir wiederholt Mitteilungen gemacht. Jetzt ist aus
der Fülle des vorliegenden Materials von amtlicher Stelle
eine Zusammenstellung gemacht worden, die zwab manches,
was wir schvn mitgctcilt haben, von neuem schildert, aber
trotzdem in ihrem ganzen Umfang veröffentlicht sein möge,
weil das, was hier vorgebracht wird, durch amtliche Ermit-
teilungen zuverlässig beglaubigt ist.

Eine Reihe von L a n d r ä t e n sind von den Russen fest-
gcnommcn und nach Rußland geführt worden. Der .Land¬
rat von Goldap  sei gezwungen worden, Vieh, das aus
dem Kreise von Russen zusammengctrieben worden ist,
n a ch R u ß la n d zu t re i b en . Von vielen Gendar¬
men  des Grenzbezirks fehlt die Spur . Feststeht, daß ein
Gendarm aus dem Kreise Pillkallen erstochen  worden
ist. Der Gendarm aus B i l d e r w e i t sche n wurde von
den Russen gefangen genommen. Man hat gesehen, wie er
auf einer Protze gefesselt durch Endtkuhnen gebracht wurde,
dann ist er erstochen worden. Seine Leiche lag auf dem
Marktplatze in Kirbath.

Die evangelischen Pfarrer in Kukowen,
Kreis Marggrabowa und in Szittkehmen,  Kreis
Goldap, weigerten sich, den Russen Angaben über die
Stellungen unserer Truppen zu machen. Sie wurden des
halb in den Mund geschossen.  Der eine ist tot, der
andere ivuröe schwer verwundet ohne Hoffnung auf Gene¬
sung in das Krankenhaus nach Goldap gebracht.

In einem Dorfe im Kreise Pillkallen.wurden Frauen
und Kinder  zusammen in ein Gehöft- getrieben, die Hof¬
tore geschossen und das Gehöft in Brand gesetzt.  Erst
als die Eingeschlossenenin höchste Not und Bedrängnis
gerieten, wurden die Tore geöffnet und die gequälten Leute
herausgelasscn. Auf dem Gutshvfe in Szittkehmen
wurde der alte Gutsbesitzer erschlagen Die
Witwe  wurde genötigt, den Russen Speisen und Getränke
zu bringen . Als alles aufgezehrt war , mußte sie in einer
Gasse, die von russischen Soldaten mit aufgepflanztem
B a jo u e t t gebildet worden war , Spießruten laufen
und wurde dabei schwer verletzt.

In einem Dorfe des Kreises Stallupönen wurden unter
der unwahren Behauptung,  daß aus dem Dorfe
geschossen worden sei, eine Reihe von Bewohnern, darunter
Frauen und Kinder , nach vorheriger M a r-
terung  erschossen. Ebenso wurden in dem Dorfe Scho-

11 e 11E ft im Kreise Pillkallen zehn Personen unter dem
gleichen falschen Vorgeben nieöergemacht.

Im Dorfe R a d z e n haben die russischen Soldaten fast
alle Gebäude an gezündet,  so daß im Augenblick fast
das ganze Dorf in Flammen aufging. Auf die unglück¬
lichen Bewohner des Dorfes wurde mit Hieb
waffen losgegangen. Getötet  wurden in
zwei Männer und acht Frauen , drei Männer
mißt.

Aehnliche Vorfälle von Mord, Brand und
werden aus zahlreichen Grenzorten gemeldet,
brennen gingen die Russen in der Weise vor
nächst die Domänengehöfte  als königliches Eigen¬
tum mit allen Vorräten niederbrannten,  dann die
Güter Wegnahmen und darauf die Dörfer an zünde¬
ten.  Vis zum 15. August waren aus dem Gumbinner
Bezirk sechs Domänen,  aus dem Pillkaller Kreise
allein über 16 Dörfer und Güter niederge¬
brannt.  Nach den vorliegenden Schilderungen sind die
Russen bei diesen Mordbrennereien ganz sy ste m a t i sch
vorgegangen. Den Truppen zogen mit Zündmatcrial aus¬
gerüstete Brandkommanöos  voran , welche die Häu¬
ser mit in Petroleum getränkten Schwämmen versahen
und dann Brand anlegten. Gewöhnlich wurden die Be¬
wohner zuvor aufgefordert, die Häuser zu verlassen.
Mancher Kommandant ließ gelegentlich die Wohnhäuser
.stehen und beschränkte sich auf das Abbrennen der Ställe
und Scheunen. Die Vernichtung der Dörfer wurde häufig
unter dem Vorwände vorgenommen, daß aus ihnen ge¬
schossen worden sei. In Wirklichkeit ist dies nie-
Urals der Fall gewesen.  Die in den westlichen
Gouvernements garnisonierenden Truppen , besonders das

'.Gardekorps , scheinen im großen und ganzen die Grund¬
sätze des Völkerrechts eher beobachtet zu haben. Gelegent¬
lich warnten solche Truppenführer,  die bei
früheren Durchzügen eine ihren Wünschen entsprechende
Aufnahme gefunden hatten, Pfarrer und Gutsbesitzer vor
Ben Grausamkeiten ihrer eigenen später
eintreffcndcn Kameraden.
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und Schutz-
diesem Dorf
werden vcr-

Verwüstung
Beim Mvrd-
daß sie zu-

dadurch erkennen, mit welch' einem Lumpenpack sie zu tun
haben, werden sie kaum noch so viele Gefangene machen
wollen, wie es bisher geschehen ift. Dafür wird dann aber
noch mehr geschossen werden. Schlimmer wie diese Russcn-
hordcn kann fürwahr nicht eine Horde des nieörigst stehen¬
den Negerstammes hausen.

Aem Uber Uns8kW bei(üseriuM.
lieber das kurz gemeldete Gefecht, das sich am 35. August

bei Czeruowitz in der Nordostecke der Bukowina abgespielt
hat, werden jetzt Einzelheiten bekannt. Oesterreichisch-
uugarische Linien- und Lanöwehrtruppen warfen eine rus¬
sische Division, die aus Poöolien hier zum Angriffe vor-
ging, zurück und zersprengten sie vollständig. 80 0 Ge¬
fangene,  viele Waffen. Munition und Material waren
der Siegespreis . Die Bedeutung dieses Kampfes ist die
Verhinderung eines russischen Eindrin¬
gens in den Raum zwischen dem Dnjestr und
dem  P r u t h.

BlilUM-grUWk AeiMWse.
Aus Saloniki meldet die „Fr . Ztg." vom 26. August:

Das strittige Gebiet von O kt schi l a r an der griechisch-
bulgarischen Grenze war gestern der Schauplatz heftiger
Kämpfe zwischen den griechischen und den bulgarischen
Truppen . Letztere versuchten nach der griechischen Darstel¬
lung sich plötzlich in den Besitz der Bahnstation Oktschilar
zu setzen und die Griechen aus für sie höchst wichtigen Posi¬
tionen zu vertreiben . Obgleich die bulgarischen Truppen
zahlreicher als die Griechen gewesen sein sollen, mißlang
der Versuch, und die Bulgaren wurden angeblich mit
schweren Verlusten zurückgeschlagen. Artillerie griff eben¬
falls während des Kampfes ein. Auch auf griechischer Seite
soll es empfindliche Verluste gegeben haben. Die Bulgaren
haben bisher an der Grenze gegen Ncuserbien und Griechen¬
land, das heißt in dem Gebiet von Strumitza und Oktschi¬
lar , insgesamt an die 8.0 000 Mann zusammen-
gezogen.  Die Zahl der bulgarischen Bandenmitglicder
ist ebenfalls in den letzten Tagen wieder gestiegen.

Die 89er, 81er und
im Feuer.

87 er

Wenn unsere gegen die Russen im Felde stehenden
Truppen diese grauenvollen Scheußlichkeitenerfahren und

Von einem mitkämpfendcn Offizier des 81. Infanterie-
Regiments (Frankfurt ) hat die „Frkf. Ztg." folgenden Ge¬
fechtsbericht erhalten:

Am 22. August war das Regiment 87 (Mainz ) auf dem
Marsch von Recogne aus Bertric (in Belgisch-
Luxemburg) in der Vorhut . Das I n f a n t e r i e - R e g i
ment 81 (Frankfurt)  hatte den Anfang vom Gros in
der Reihenfolge 1., 8., 2. Bataillon . Vom Feinde waren
zwei Infanterie -Marschkolonnen in Anmarsch gemeldet.
Als die Jnfantcricspitze den Waldrand erreichte, wurde
Halt gemacht. Die Erkundigung  war außerordentlich
erschwert, weil das streiten in den dichten Wlälderu nicht
möglich'und auf freiem Felde durch die Draht zäune
sehr erschwert war . Der Lage nach mußte die feindliche Jn-
fanteriestellung auf einer vor dem Walde liegenden Höhe,
die der Artillerie etwa 1000 Meter weiter zurück angenom¬men werden.

Während sich das Vorhut -Regiment rechts der Straße
durch den Wald entwickelte, wurde I ./81 in der Erwartung,
daß die feindliche Artillerie die große Chaussee unter Feuer
nehmen würde, mit zwei Kompagnien in Marschkolonne
links (3. und 2. Kompagnie) mit zweien (1. und 4. Kompag
nie), rechts der Straße ausgestellt. Als kurz darauf der
Regimentskommandeur, der zur Erkundigung vorgcritten
war , dem 1. Bataillon befahl, sich links der Straße zu cnt-
taltcn , konnte dieser Befehl nur von der 3. und 2. Kompag¬
nie ausgeführt werden. Die 1. und 4. waren bereits
ins Gefecht  getreten , Rechts der Straße , unmittelbar
vor dem Walde, standen 24 französische Geschütze in Feuer¬
stellung. Ein französisches Bataillon war zu ihrem Schutz
vorgezogen. Als das Regiment 87 sowie die 1. und 4,
Kompagnie des Regiments 81 in der Entwicklung gegen
den Waldrand begriffen waren , kamen sie am dichtesten
Walde unvermutet in das Feuer dieser Ge-
schütz e. Da ein erfolgreicher Kampf gegen diesen Feind
für die Infanterie nicht möglich war , wurde sie nach aller
öings schweren Verlusten  z u r ü ckg e n v m m e n.
Daö Blut unser braven Truppen war hier nicht vergebens
geflossen. Sic hatten die Aufstellung der französischen Ar¬
tillerie aufgcdeckt, und der militärische Erfolg ließ nicht
lange auf sich warten . Gegen die französische Artillerie
fuhren unsere Felühaubitzen  und gleich darauf unsere
i chw ere n Haubitzen  im Walde auf und fegten mit
ihren weit überlegenen Geschossen durch den Hochwald, der
in Splitter ging. Nach wenigen Minuten versuchten die
Franzosen , ihre Artillerie durch die Flucht zu retten . Es
mar zu spät, sämtliche Pferde fielen beim Versuch, abzu¬
fahren. Dann ging unsere brave Infanterie , durch das
Regiment 80 (Wiesbaden)  verstärkt , wieder vor und
nahm die Geschütze im Stur  m. In diesen Kampf
griff noch die 2. Kompagnie von der linken Straßenseite
her auf Befehl ihres tapferen Führers ein, als sie die Ka¬
meraden in Bedrängnis sah.

Inzwischen hatte sich daS Regiment 81 links der
Chaussee zum Angriff gegen den in Schützengräben liegen¬
den Gegner entfaltet : hart an der Chaussee Teile des 1.
Bataillons , links rückwärts gestaffelt das 3. und weiter
links das 2. Bataillon . Der Angriff richtete sich durch eine
hohe Ginsterheide in durchaus erfolgverherßendcr Siche-
'-'" ' 0 OWtt Flügel und Flanke  der französischen
Aufstellung und mußte den rechts der Chaussee in schwerem
Kampfe ringenden Kameraden am schnellsten Hilfe bringen.
Unterstützt wurde der Angriff des Regiments durch 'das
vorzüglich geleitete Feuer der vor dem W«lde aufgefahre-
nen K a n o n e n b a t t e r i c n. Sobald eine wvhlgezielte
Lage die feindliche Stellung traf , herrschte drüben Fried¬
hofsstille. Der Kommandeur der Artilleriebrigadc hatte in
Ä^ .V^ ü^enlinic sagen lassen: „Noch nicht stürmen, die
Artillerie soll erst die Stellung sturmreif machen." Als
„Schnell vorwärts !" geblasen wurde, ließ es sich unser
Regimentskommandeur  nicht nehmen, seine
F a h ne zum Sturm  v o r a n z u t r a g c n. Der Sturm
selbst kostete nur wenige Opfer,- Artillerie und Infanteriehatten zu gut vorgearbeitet.

Etwa 400 Meter hinter der Stellung an der Chaussce-
gabel lag ein kleines Haus , durch die Fahne des

o t e n Kreuzes  gekennzeichnet, aus dem zwei franzö-
s' lche Acrzte uns entgegentratcn. Es befanden sich noch
verwundete Franzosen darin , die entwaffnet wurden. Die
waren aber nicht die einzigen Gäste. Oben im Hause hatten
sich noch Franzosen cingenistct, die unter dem Schutz
d es R o t e n Kreuzes n a m e n t l i ch auf Offiziere
f ch o,scn.  Einer der französischen Acrzte hatte ä parole
7 hr.01S e,ir d’offloier  sauf Offiziersehrcnwort ) versichert,
daß Waffen oder Bewaffnete im Hause nicht mehr vorhan¬
den ictci,! Das Haus wurde abgebrannt , nachdem die Bcr-
»W ™ hinausgctraaen waren. Vorher gelang cs zum
Gluck noch einem deutschen Gefangenen, zu entweichen.
Er war „Beobachter" eines dicht bei dem Hause hcrabga-

schosscneu deutschen Flugzeuges  gewesen , welch'
noch dalag. Der Flugzeugführer war tot. Dann setzte e«
Verfolgung ein. Schützen gingen gegen den Wald
Abteilungen wurden gesammelt,' der Artillerie wurden v»«
dem Brigaöekommandeur , der vorausgaloppiert war , iE
Stellungen angewiesen. Erst die Nacht machte der VeE
gung ein vorläufiges Ende.

Abreise der Kaiserin nach Danzig.
_ Ä . Berlin , 6. Sept . (Tel.)
Die Kaiserin  ist heute früh, 8.14 Uhr, vom Stettins

Bahnhof nach Danzig  abgefahren.
Beileid des Königs Ludwig an den

Fürsten von Lippe.
_ . . Detmold. 7. Sept . (Tel.)
Der König von Bayern hat dem regierenden Fürsten

Lippe folgende Depesche gesandt: .
»Mit inniger Teilnahme erfüllt mich die Nachricht,

der zweite Prinz des fürstlichen Hauses, Eurer HE
Vetter Prinz Ernst , auf dem Felde der Ehre gefallen u'-
Er hat als leuchtendes Beispiel treuer soldatischer Pfli" ,
erfüllnng der Geschichte des fürstlichen Hauses ein neue»
Ruhmesblatt cingefügt. Ganz Deutschland wird das A"
denken an den tapferen Prinzen hoch in Ehren halten-

Ludwig-
Ankrrnfk des Skutari -Detachements

in Berlin.
Berlin , 7. Sept . (Tel.)

Das deutsche Skutari -Detachement ist gestern hier cm
getroffen. Trotzdem ein offizieller Empfang nicht vorgeiE
war, hatten sich zur Begrüßung der Truppe zahlrem
höhere Offiziere, darunter der Kommandant von Bert) -
sowie Offiziere des Generalstabes und Vertreter des Ren»
marineamts auf dem Bahnhof eingesundcn. Für das
tachemcnt waren mehrere Sonderwagen in den Zug »E»
gestellt, die reich mit Blumen und Fähnchen gesciM"",
waren. Die 120 Mann starke Abteilung formierte sich
öcm Wagen zu einem Zuge. Viele trugen die
nungen, die ihnen in Wien verliehen worden waren . ,
einer kurzen, eindrucksvollen Begrüßung verließ das
tachcment mit seinem Kommandanten, Major Schneid  e
den Bahnhof. Auf der Straße wurde die tapfere TruA
mit stürmischen Hurrarufen begrüßt. Die Menge umring
jubelnd die Soldaten , soöaß die Polizei kaum iwst»"
war, den Weg frei zu halten.

Die parlamentarische Marine-
Besprechung.

Berlin , 7. Sept . (Tel-! .
„Berliner Tagcbl." und „Vorwärts " beschweren

darüber , daß zu den parlamentarischen Besprechunĝ
über die Kriegsmarine kein sozialdemokratischerAbgeo
netcr zugezogen worden war . Die Regierung sei damit «'"j
einverstanden, und die Beschlüsse seien nicht als binde,
auzuschen. Der „Lok.-Anz." teilt mit, daß es sich nur “
eine Vorbesprechung gehandelt habe. Eine neue Sitzw#
zu der auch Mitglieder der sozialdemokratischenFra " '
eingelaöen werden, soll nächsten Samstag stattfinden.

Ein Schwabenstreich.
Stuttgart , 7. Sept. tTel-'

Das württembergische Generalkommando gibt folgern^
bekannt: Der Leutnant d. R. Matth cs  hat in der
vom Freitag zum Samstag mit seinem Zuge eine feind'
Batterie vernichtet und 6 Geschütze sowie 13 Munin »'
wagen weggcnommen und viele Gefangene gemacht.

Die Taktik der deutschen Armee
als Muster.

Genf, 6 Sept . (Tel-)
Aus Paris  wird der „Frkf. Ztg." gemeldet: ul
General I o s f r c hat einen „Notes pour toutcs J

urmees" betitelten Tagesbefehl  erlassen , der ' f,
Instruktion des Generals Gallieni dreimal an
einanderfvlgcnden Tagen allen Offizieren und S »' ' ^
des Pariser Schanzlagers verlesen wurde und »». . ct
Gründe der Verluste und Niederlagen  eG"
Armeekorps angibt:

Immer wenn man Infanterie zum weit cntm "
den Angriff — so sagt General Joffre — hat lancw fj(,
wollen, bevor Artillerie in Aktion getreten ist- 1 hat
in das Feuer der Maschinengewehre geraten 'A„oeN-
Verluste erlitten , die sie hätte vermeiden lo j1(
Außerdem seien die Artilleriekämpfe nicht iinw^ xch
genügend verteilter Ordnung geführt worden, wE

und' öie' Offe"der Gegner die Infanterie vernichten
aufhalten konnte. , f ■  hist
Auch die französische Kavallerie soll in Zukunft -.-jaN

Offensive auf die Taktik der deutschen Kavallerie»'
achten, die stets von bereitgchaltener genügender I " ' "
unterstützt wurde.

20 Millionen Kriegsanflage für Liü ,'
~ _ Lille, 7. Sept . / TeU^
Die Deutschen legten der französischen Stadt LG „eJ

Umgebung eine Kriegskontribution von 20 M'"
Francs auf.

Französische Lügen. t)
_ . Genf, 7. Sept . M; $av

Paris werden fortgesetzt neue Lügen über er ^
barische Kriegsführung der Deutschen verbreitet,̂ 'ncU eft?
über das Abbrennen frauzösischer Schlösser. DaS " ^ it
Märchen dieser Art lautet , daß Schloß Chantcw
seiner ganzen berühmten Bibliothek niedergebran-"
den sei. Es ist natürlich kein wahres Wort daran.

Der Sieg Auffenbergs . n
Qf Wien , 0. Sept- ~ nüt;t

Die Armee- des Generals von A u f f e n b ê ^ t t*
ihren Sieg bei Komarow durch stürmilche ^
folgung des Feindes  aus und vermehrt öao
aufhörlich die Anzahl der erbeuteten Trophäen.

Stille Resignation in Petersburg,
Sept- he«Petersburg (über Rom), 7. -

wurde die Niederlage der russischen Arwe
Seen mit stiller Resignation «.

ichlachtbericht gibt zu, daß die De»'
ruhigen und brillanten Manövern den Zusammeni

Hicr
masurischcn « een « tt stiller Resignation
Der russische Schlachtbericht gibt zu, daß die DeE h,H>»

brillanten Manönei-n >Vn Kniamrncni ^
den Angriff aussiibrten.
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